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Tages neuigkeiten. 

Berlin, den A, April. Des Königs Majeſtät 
haben dem Regierungs- Vice + Präsidenten Müller 
zu Stettin den Character und Rang eines Geh, 
Ober⸗Regierungs⸗Raths zu verleihen geruht. 

Berlin, den 6. April. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Regierungsrath Studt in Breslau 
den rothen Adlerorden vierter Claſſe zu verleihen 
geruht. — Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem 
Oberſten von Steinaͤcker, vormals Commandeur 
des Aten Infanterie-Regiments, den St. Johanni⸗ 
ter⸗Orden zu verleihen geruht. N zei 


Berlin, den 4. April. Geſtern Morgen u 
2 uhr brach in der fogenannten neuen Mühle des 
Muͤhlendammes ein Feuer aus, welches, angefacht 
von einem heftigen Schneeſturm, gleich ſo gewal⸗ 
tig um ſich griff, daß in kurzer Zeit die ganze 
große Mühle von 8 Gängen in Flammen ſtand, 
welche ſich bald auch auf die daneben liegende 
Klippmuͤhle, ebenfalls von 8 Gängen, fortpflanz⸗ 
ten, und neben dieſer noch drei Grundſtuͤcke in 
Aſche legten, ſo daß auch die Grundſtuͤcke Nr. 2, 
3 und 4 groͤßtentheils niedergebrannt find. Das 
Feuer, beguͤnſtigt durch das viele trockene Holz: 
werk in den Mühlengebaͤuden, nahm gleich mit reis 
hender Schnelligkeit uberhand und forderte funf⸗ 
zehn Menſchenopfer. Die beiden Muͤhlenmeiſter, 
Korner und Möller, der erſtere mit feiner Frau 
und 5 Kindern nebſt der Amme, und der letztere 


mit ſeiner Frau und drei Geſellen, wurden ein 
Opfer der Flammen innerhalb der Muͤhlengebaͤude, 
wahrend 2 andere Perſonen noch in einem der ab⸗ 
gebrannten Privatgebaͤude das Leben einbüßten. 
Von der großen Familie des Muͤhlenmeiſters Koͤr⸗ 
ner iſt nur ein Kind uͤbrig geblieben, welches von 
den Eltern außer dem Haufe gegeben war. Nach 
Lage der Wohnungen der Verunglückten laßt es 
ſich annehmen, daß ſie durch den Dampf und 
Rauch, welcher gleich Anfangs die Gebaͤude er⸗ 
füllte, die Beſinnung verloren und erſtickten, ohne 
die Qualen des Feuertodes zu fühlen. Selten 
wohl hat, in neuerer Zeit, ein Brand in Berlin 
ein ſo ſurchtbares Schauſpiel dargeboten. Die 
Flammen ſchlugen aus allen Gebäuden hoch zum 
Himmel empor, ſpiegelten ſich wieder in dem breit 
ten Spreeſtrom, roͤtheten den Himmel und erhell⸗ 
ten die Nacht zum Tage. Darüber hin ſtuͤrmte 
der Schnee und bedeckte Straßen und Daͤcher, 
auf welchen die rothe Faͤrbung nur um ſo furcht⸗ 
barer ſich darſtelte. In gedraͤngten Maſſen ſtan⸗ 
den die Einwohner in den Nachbarſtraßen und 
auf den Bruͤcken verſammelt, während die Loͤſch⸗ 
mannſchaften, angefeuert von der Anweſenheit der 
königlichen Prinzen, mit der angeſtrengteſten Thaͤ⸗ 
tigkeit, dem Feuer Einhalt zu thun ſuchten, und 
Polizei und Militair zu Fuß und zu Pferde, eine 
muſterhaſte Ordnung erhielten. Am furchtbar⸗ 
ſten war die Scene gegen 3 Uhr, wo die Flam⸗ 
men in ihrer ganzen Kraft wüͤtheten, waͤhrend 


über denſelben die Tauben ihren Kreisflug hielten, 
bis ſie, verſenkt, todt in die Glut hinabſtuͤrzten, 
die ſchwarzen Waſſerraͤder der Muͤhlen fortwaͤh⸗ 
rend fich drehten, der Wind die Flammen anfachte, 
und dieſe und der Dampf hoch empor ſchlugen. 
Eine Menge Eigenthum iſt zu Grunde gegangen, 
mehrere Perſonen haben nichts als das nackte Le⸗ 
ben gerettet, und buchſtaͤblich im Hemd fluͤchten 
muͤſſen. 
iſt bereits früher mehrmals von Feuersbruͤnſten 
heimgeſucht worden: die letzte war, wenn wir 
recht berichtet ſind, die vom Jahre 1759. Die 
Zahl der Muͤhlen, mit Einſchluß des Muͤhlen⸗ 
Waagehauſes, belaͤuft ſich auf zehn: die beiden 
abgebrannten gehoͤrten zu den groͤßten. Der 
Muͤhlendamm ſelbſt iſt bekanntlich einer der aͤlte⸗ 
ſten Theile Berlins, ſo daß einige Geſchichtsſchrei⸗ 
ber von deſſen Wehr ſogar den Namen Berlin 
herleiten wollen. Die dortigen Muͤhlen werden 
bereits in der erſten Haͤlfte des 14ten Jahrhun⸗ 
derts in Urkunden erwaͤhnt; ſie waren Eigenthum 
der Stadt, gingen aber, in Folge eines Aufruhrs, 
1448 von der Stadt an den Landesherrn über. 
Der Muͤhlendamm ſelbſt war in älteren Zeiten 
nur ein ſchmaler unanſehnlicher Gang mit zwei 
Brüden. Erſt im Laufe der Zeiten entſtanden 
hier Buden, wurden dieſe zu Gebaͤuden, und dieſe 
endlich mit der Bogenlaube verſehen, welche fuͤr 
die enge Paſſage in dieſer Gegend außerordentlich 
zweckmaͤßig iſt. Ganz beſonders gute Dienſte 
ſoll bei dieſem Feuer die große Dampf-Feuer⸗ 
U pritze geleiſtet haben. 

Aus Krohnenhof auf der Danziger Nehrung 
meldet man Folgendes vom 30. Maͤrz: Mit 
dem Eisgange ſieht es hier wieder uͤbel aus. Seit 
vorgeſtriger Nacht gab es einen harten Kampf mit 
dem Waſſer, den wir zwar gluͤcklich uͤberſtanden 
haben, doch find Steegen, Stullhoff und alle an⸗ 
dern Doͤrfer unterhalb bis an das Haff uͤber⸗ 
ſchwemmt. Bei einem Einſaſſen ſteht das Waſ⸗ 
ſer 5 Fuß in der Wohnſtube; in Junkertreilshoff 
iſt das Vieh ertrunken, Gebaͤude ſind umgeſtuͤrzt 


Der Muͤhlendamm mit feinen Mühlen. 


und ein Maͤdchen iſt ertrunken. Jetzt drängt die 
ganze Waſſermaſſe gegen den Mittelwall der alten 
Binnennehrung, wo mit der groͤßten Anſtrengung, 
aber wahrſcheinlich vergebens, gearbeitet wird. 
Die Staͤrke des Eiſes iſt unerhoͤrt, weiter hinaus 
hat eine 4 Fuß dicke Eistaſel einen Krug mit eis 
nem Zuge der Erde gleich gemacht. In der 
Bohnſacker Weide, bei dem Gutsbeſitzer Tuchel, 
hat eine andere Eistafel im Auſſendeiche mit ei⸗ 
nem einzigen Stoße 240 Stud Weiden, von der 
Staͤrke eines Mannes, weggenommen. Der 
Mann hatte bis itzt gleichſam einen Wald vor der 
Thuͤre, itzt iſt Alles kahl. Ein großes Gluck iſt 
es, daß die Damme von dem Winterfroft fo ſehr 
durchdrungen und faſt zu Stahl gehaͤrtet ſind, 
ſonſt haͤtten ſie dem maͤchtigen Andrange des Eiſes 
nicht widerſtanden. — Die Fiſcher Michael Jo⸗ 
nas, Matthias Hinz, Gottlieb Hinz und der 17 
jaͤhrige Sohn des erſteren, aus dem Dorſe Glett⸗ 
kau, am Oſtſeeſtrande, waren in der Nacht vom 
28. zum 29. Maͤrz auf der ſeſten Eisdecke der Oft: 


ſee, bis eine Meile von Gedingen, auf den Lachs⸗ 


fang ausgegangen. Etwa um 3 Uhr Morgens 
dort angelangt, ſind ſie im Begriff, ihre Netze 
durch die eingehauenen Wunen einzuſenken, als 
der Sohn des Jonas in der Finſterniß dicht vor 
ſich eine Spalte im Eiſe entſtehen ſieht, die ſich 
ploͤtzlich erweitert: er uͤberſpringt zwar ſchnell die 
Spalte und ruft feinen Gefährten zu, ihm zu fol⸗ 
gen, die jedoch zu ſpaͤt anlangen, um den verzwei⸗ 
felnden Sprung wagen zu koͤnnen. Inzwiſchen 
hat ſich der aus Suͤdweſt drehende Wind gehoben, 
und bald find die Huͤlſloſen verſchwunden. — 
Der beſorgte Burſche lauft nun ſchnell über die 
noch bis Zoppot am Lande hangende Eisdecke, 
und kommt fruͤh 5 Uhr, Hülfe rufend, in Glett⸗ 
kau an. Hier wollen mehrere beherzte Fiſcher ſo⸗ 
fort ein Boot zu Schlitten bringen, ſtaunen aber 
nicht wenig, als ſie nicht eine Spur vom Eiſe, 
wohl aber bei dem herangerückten Tageslicht, die 
3 verzweifelten Seefahrer bereits in der Höhe zwi⸗ 
ſchen Glettkau und Zoppot, etwa 3 Meile vom 


Lande entfernt, gewahren. Schnell haben fie 
das Boot flott gemacht, und mit größter Anſtren⸗ 
gung rudern fie, zwiſchen ungeheure Eisſchollen 
hindurch, den Geaͤngſtigten zu Huͤlfe, die dem 
Himmel und ihren Rettern danken, dem nahen 
Tode entkommen zu ſeyn. Indem ſich nun die 
Fiſcher zur Rückkehr anſchicken, bemerkt einer der⸗ 
ſelben in bedeutender Entfernung auf derſelben 
Eisſcholle, worauf unſere Geretteten geweſen was 
ren, noch ein lebendes Weſen liegen, und in der 
Meinung, einen vierten Huͤlfloſen zu retten, be⸗ 
ſtiegen einige wiederum die Eisſcholle, waren aber 
nicht wenig erſtaunt, als ſie einen matten, ganz 
abgemagerten, kaum noch athmenden Rehbock fin⸗ 
den, der bald, nachdem ſie ihn in das Boot ge⸗ 
tragen, ſtarb. Der Oberfoͤrſter Fritſch, welchem 
das Thier gebracht wurde, fand bei dem uͤbrigens 
ſehr ſtarken, etwas falb gefärbten Thier auch nicht 
eine Spur von Nahrungsmitteln, und glaubt 
wohl nicht mit Unrecht, daß es auf ſeiner Scholle 
bereits die Reife uͤber die See gemacht habe. 


——————— ESSEEEEEEBENSSEREEBGEEEEEEEEE 
Miscellen. 


Wien, den 24. Maͤrz. Auf den neueſten Li⸗ 
ſten der wohlthaͤtigen Beiträge für die Ueber⸗ 
ſchwemmten findet man den Fürften A. v. Liechten⸗ 
ſtein mit 8000 G., den Fuͤrſten und die Fuͤrſtin 
v. Bretzenheim zuſammen mit 1000 G. ꝛc.— 
Der Graf St. Karolye ſandte 80 Wagen voll 
Brod, Fleiſch ꝛc. nach Peſth, und ließ den Ver- 
unglüdten anzeigen, daß er ihnen in feinen Doͤr⸗ 
fern unentgeltlich Wohnungen, den Kranken und 
zur Arbeit Unfaͤhigen aber auch Unterhalt geben 
wolle, bis anderweitig für fie geforgt ſey. — Die 
edelſten Züge von Aufopferung und Rettung der 
Verungluͤckten werden nun nach und nach bekannt, 
unter welchen aber beſonders die Großherzigkeit 
des bekannten Bar. Niklas v. Weſſelenyi hervor⸗ 
ſtrahlt, dem ſehr viele Menſchen ihr Leben ver⸗ 
danken; er trug unter Anderm eine Woͤchnerin 
auf ſeinen Schultern die Leiter herab ins Schiff 


und kehrte dann in das eben einſtuͤrzende Haus 
durch das Fenſter zuruͤck, um der armen Mutter 
das gluͤcklich aufgefundene Kind in die Arme zu 
legen. — In Folge der Ueberſchwemmung der 
Donau ſind auch Parkany, Viſſegrad und Maros 
beinahe gaͤnzlich vernichtet worden. In Waizen 


wurden etwa 350 Häufer von den Fluthen zerſtoͤrt. 


— J. M. die Kaiſerin Mutter veranſtaltet unter 
den Sternkreuz⸗Ordens⸗Damen eine Sammlung 
fuͤr die Verungluͤckten in Peſth, die, wegen des 
großen Reichthums der meiſten Ordens +: Damen, 
ſehr bedeutend ausfallen wird. 


Ein Schreiben aus Tagal auf Java erzaͤhlt, 
daß im vorigen October ein Javaner, welcher ſich 
mit dem Vogelfang befchäftigte, von einem Re⸗ 
genſchauer uͤberraſcht wurde, und ſich deshalb in 
eine Tigerfalle gefluͤchtet hatte, um dort Schutz 
zu finden. Kaum war der Jaͤger dort, als auch 
ein Tiger in die Falle ftürzte. Erſchrocken kauerte 
ſich der Javaner in eine Ecke, fein Grucifir in 
der Hand, waͤhrend der Tiger in drohender Stel⸗ 
lung unbeweglich vor ihm ſtehen blieb. In Kur⸗ 
zem kamen indeß noch mehrere Javaner herbei und 
retteten ihren Genoſſen, indem ſie behutſam die 
Fallthüͤr oͤffneten, ſo daß der Menſch hinaus⸗ 
ſchluͤpfen konnte, ohne das der Tiger entkam. 
Der Menſch war, in Folge des Schreckens, meh⸗ 
rere Tage wahnſinnig. Im Laufe des vorigen 
Jahres waren in Tagal 80 Tigerhaͤute, darunter 
eine ganz ſchwarze, zum Verkauf ausgeboten 
worden. 

— 4 ee u 


Goͤrlitzer Kirchenliſte. 
Geboren. Carl Friedr. Ernſt, B., Hausbeſ. 
u. Schuhmachergeſ. allh., u. Frn. Charl. Mathilde 
geb. Zipfer, Tochter, geb. den 19. März, get, den 
1. April, Ida Mathilde. — Carl Glieb. Richter, 
B. u. Stadtgartenbef. allh., u. Frn. Joh. Cbriſt. 
Sophie geb. Dienel, Sohn, geb. den 26. März, 
et. den 1. April, Carl Eduard. — Carl Auguſt 
arks, Tuchbereitergeſ. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. 
geb. Buͤrger, Sohn, geb, den 23. Maͤrz, get. den 


1. April, Carl Herrmann Robert. — Carl Auguft 
Reimann, Müllergef. allh., u. Frn. Anna Rof. geb 
Proſſelt, Tochter, geb. den 24. Maͤrz, get. den 1. 
April, Marie Auguſte. — Joh. Gottlieb Starke, 
Inw. allh., und Fru. Anna Roſine geb. Graͤhn, 
Tochter, geb. den 20. Maͤrz, get. den 1. April, 
Emilie Bertha. — Joh. Gottlieb Raͤmiſch, geweſ. 
Soldat allh., u. Frn. Anna Rof. geb. Gerlach, Sohn, 
geb. den 22. März, get. den 1. April, Ernſt Gott: 
lieb. — Hrn. Joh. Friedr. Thieme, B. u. Zeich⸗ 
nenlehrer allh., u. Sen. Joh. Chriſt. Carol. geb. 
Fiſcher, Sohn, geb. den 20. Maͤrz, get. den 3. April, 
Paul Friedrich. — Hrn. Carl Aug. Mauermann, 
Subreckor am hieſig. Gymnaſium, und Frn. Wulf⸗ 
hilde Bertha Marie geb. Fetter, Tochter, geb. den 
7. März, get. den 6. April, Marie. — Mſir. Joh. 
Friedr. Traug. Schimmel, B., Tiſchler u. Inſtru⸗ 


mentenbauer allh., u. Frn. Joh. Frieder. geb. Pe 


gold, Tochter, geb. den 26. März, get. den 6. April, 
Aurelie Pauline. — Joh. Glob. Schmidt, Maurer⸗ 
gef. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Held, Sohn, 
geb. den 24. Maͤrz, get. den 6. April, Carl Auguſt. 

Geſtorben. Hr. Carl Glob. Schirach, brau⸗ 
berecht. B. u. Biergelder⸗Einnehmer, auch geweſ. 
Buchdruckereibeſitzer allh., geſt. den 3. April, alt 
70 J. 4 M. 11 T. — Mſtr. Joh. Gottfr. Neu⸗ 
wirth, B. u. Fleiſchhauer allh., geſt. den 28. Maͤrz, 
alt 63 J. — Joh. Gottfr. Flechs, herrſchaftl. Kut⸗ 
ſcher allh. u. Hausbeſ. in N. . geſt. 
den 4. April, alt 59 J. 8 M. 25 T. — Mſtr. 
Joh. Gottfr. Schade, geweſ. Erbmuͤller u. Bauer⸗ 
gutsbeſ. in Stenker, geſt. den 1. April, alt 57 J. 
5 M. 17 T. — Frn. Doroth. Eliſab. Loͤsnitz geb. 
Ender, Joh. Glieb. Loͤsnitzs, B. u. Siebmach, allh., 
1 geſt. den 31. Maͤrz, alt 47 J. 4 M. 


Gührungsmittel für Branntweinbrenner, 
mit den bei Kraft, Friſche und Billigkeit alle Arten, auch die beſten Oberhefen ganz uͤberfluͤßig und 
egaler Ertrag von wenigſtens 550 P. Alkohol aus 1 Scheffel Kartoffeln bis zu 90 8 Staͤrke garan⸗ 
tirt werden, verkauft für 6 Thlt. franco Fl. Schroder in Danzig, Frauengaſſe Nr. 880. 


Mit hoher obrigkeitlicher Erlaubniß beehrt ſich C. F. Klatt einem eehrten 


BEN Publikum die ergebenſte Anzeige zu machen, daß er mit feinem wohldreſſirten 


— 


heit laßt den Eigenthümer einen recht zahlreichen 90 
ßen Roſſe von Morgens 9 bis Abends 7 Uhr ge 


weiblichen Rieſen⸗Elephanten 
allhier angekommen iſt und ſelbigen nur noch bis Donnerſtag den 12. 
April hier zu produciren die Ebre haben wird, und ladet ein reſp. Publikum 
bierdurch ergebenſt ein. Seine ausgezeichnete 


roͤße, Geſchicklichkeit und Zahm⸗ 


Ss: Beſuch erwarten. Der Schauplatz iſt im wei: 
net. a 


Mit Bezugnahme auf meine in Nr. 23 der Fama befindliche Bekanntmachung zeige ich hiermit an, 


2 


daß ich dieſe Zeitſchrift am 31ſten des vorigen Monats zum Letztenmale wöchentlich ausgegeben habe; 
Das weitere Erſcheinen der Fama als Wochenſchrift bis laͤngſtens zu Ende jetzigen Monats findet ſeinen 
Grund lediglich in dem Project des Buchdruckereibeſitzers Herrn Dreßler, dieſes Wochenblatt unter 
einem andern Titel fortzufegen, und bemerke ich nur noch, daß die Fama bis zu der angegebenen Zeit 


von mir weder redigirt noch ausgegeben wird. 


Die ober- und niederlauſitziſche Fama erſcheint vom 1. Mai ab monatlich, und zwar zu ni jes 


den Monats zwei Bogen ſtark. Sie wird nächft den Nachrichten uber die merkwuͤrdigern 


Ereigniſſe in 


der Ober = und Niederlauſitz auch Berichte über. die wichtigern politiſchen und andere intereſſante Be⸗ 
gen des Tages im Inn⸗ und Auslande, fo wie gemeinnützige und unterhaltende Auffäge liefern, 


er Preis des Exemplars iſt auf 1 Sgr. 6 Pf. feſtgeſetzt, wer aber 30 und mehr 


Exemplare auf ein⸗ 


mal nimmt, zahlt für das Stuck nur 1 Sgr., — Amtliche und Privat⸗Anzeigen aller Art, werden gegen 


die Inſertionsgebuͤhren von 1 Sgr. fuͤr die 
Briefe und Gelder find portofrei einzuſenden. 


Goͤrlitz, im April 1838, 


geſpaltene Druckzeile gewohnliche Schrift aufgenommen. 


Nende l. 


